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Es gilt das gesprochene Wort! 
 
Einführung: 
 
Vielen Dank für die Einladung! 

Ich freue mich, dass wir uns trotz Corona in diesem Jahr über die 

Umsetzung des Masterplans Binnenschifffahrt und das System 

Wasserstraße austauschen können. Dieser Dialog ist mir sehr wichtig! 

Das System Wasserstraße hat eine enorme Bedeutung für die deutsche 

Wirtschaft. Die Wasserstraße ist bereits heute ein sicherer, umwelt- und 

klimafreundlicher Verkehrsträger. Die Binnenschifffahrt verfügt über viel 

Potenzial, das unbedingt noch stärker genutzt werden sollte, dies vor 

allem im Hinblick auf die Transportkapazitäten und auf Nachhaltigkeit. 

In der nächsten Viertelstunde werde ich den Umsetzungsstand und die 

Prioritäten des Masterplans Binnenschifffahrt aufzeigen. 

Zielsetzung der Bundesregierung beim Masterplan Binnenschifffahrt: 

Die Binnenschifffahrt stellt eine wichtige Säule für den multimodalen 

Güterkehr in Deutschland und in Europa dar. Die Förderung der 

Binnenschifffahrt als umweltfreundlicher Verkehrsträger ist ein 

Schwerpunkt der deutschen Verkehrs- und Klimapolitik. Die Verlagerung 

von Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen ist dabei ein wichtiger Hebel 

zur Reduktion des Ausstoßes an CO2 und Luftschadstoffen wie 

Stickoxiden (NOx) im Verkehrssektor. 

Nur mit anwendungsreifen, nachhaltigen und sicheren Energieträgern 

und Technologien, die in der Breite zu wettbewerbsfähigen Preisen am 

Markt verfügbar sind, ist eine nachhaltige Binnenschifffahrt 

flächendeckend umsetzbar. 
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Bereits vorhandene Brückentechnologien sollten konsequent 

fortentwickelt werden. Gleiches gilt für die vielfältigen Möglichkeiten, 

welche die Digitalisierung und Automatisierung auch im Bereich der 

Binnenschifffahrt bieten. 

Das Ziel der Bundesregierung ist es deshalb, die Wettbewerbsfähigkeit 

der Binnenschifffahrt zu stärken und so viele Güter wie möglich über die 

Wasserstraßen zu transportieren. Was wir dafür brauchen ist ein 

leistungsfähiges, sauberes, modernes und effizientes System Hafen-

Schiff-Wasserstraße. Dies wollen wir mit dem Masterplan 

Binnenschifffahrt erreichen. 

Umsetzung des Masterplans Binnenschifffahrt: 

Die Umsetzung der Maßnahmen wird von einem Beirat begleitet, dem 

alle für das System Wasserstraße relevanten Verbände und Institutionen 

angehören. An dieser Stelle möchte ich ganz besonders dem Deutschen 

Verkehrsforum für seine konstruktive Mitarbeit bei der Erstellung und 

Umsetzung des Masterplans Binnenschifffahrt danken. 

Die Arbeit im Beirat ist vertrauensvoll und konstruktiv. Wir berichten im 

Beirat regelmäßig über den aktuellen Umsetzungsstand der einzelnen 

Maßnahmen. Hierzu wird ein Statusbericht erstellt, den wir auch auf 

unserer Internetseite zur Verfügung stellen. 

Die Umsetzung des im Mai 2019 durch Herrn Bundesminister Scheuer 

vorgestellten Masterplans Binnenschifffahrt verläuft äußerst erfreulich. 

So wurden 99 Prozent der vom Bund umzusetzenden 78 Maßnahmen 

bereits abgeschlossen oder befinden sich in der Umsetzungsphase (30 

Maßnahmen abgeschlossen, 47 Maßnahmen in der Umsetzung). Wir 
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freuen uns, dass wir dieses Ergebnis nach nur anderthalb Jahren trotz 

der Auswirkungen der Corona-Pandemie erreicht haben. 

An dieser Stelle möchte ich die folgenden Maßnahmen besonders 

hervorheben: 

Förderprogramm Digitale Testfelder an Bundeswasserstraßen 

Die Binnenschifffahrt ist nahtlos in regionale, nationale und globale 

multimodale Lieferketten eingebunden. Digitalisierung und Vernetzung 

erhöhen die Zuverlässigkeit der Binnenschifffahrt und machen sie zu 

einem starken Glied der globalen Logistikkette. Mittelfristig ermöglicht die 

Digitalisierung die Vernetzung aller Transportmodi und damit ein 

synchromodales Transportmanagement. 

Zum 1. August 2020 haben wir zur Förderung der Digitalisierung in der 

Binnenschifffahrt, speziell des automatisierten und vernetzten Fahrens, 

eine „Förderrichtlinie für Investitionen zur Entwicklung von Digitalen 

Testfeldern an Bundeswasserstraßen“ in Kraft gesetzt, die auf großen 

Zuspruch gestoßen ist. Damit soll der Industrie die Erprobung von 

Systemen ermöglicht werden und die Entwicklung hin zur hoch oder 

sogar voll automatisierten Navigation in der Binnenschifffahrt gefördert 

werden. 

Die Digitalisierung bietet aus unserer Sicht Chancen, den Einsatz 

kleinerer Schiffsgefäße wieder attraktiver zu machen, so dass die 

Binnenschifffahrt auch im Bereich der Nebenwasserstraßen neue 

Geschäftsmöglichkeiten generieren kann. 

Förderprogramm Digitale Testfelder in Häfen 

Zur Beschleunigung der Digitalisierung in den deutschen See- und 

Binnenhäfen und den maritimen Lieferketten haben wir die 
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Förderrichtlinie „Digitale Testfelder in Häfen“ erarbeitet, die zum 1. 

Januar 2021 in Kraft tritt. 

In See- und Binnenhäfen bietet die Digitalisierung viel Potenzial, 

wesentlich zur Optimierung logistischer Prozesse beizutragen, zum 

Beispiel durch Kostenreduktion, mehr Flexibilität und höhere 

Transparenz. Unser Ziel ist es, die deutschen See- und Binnenhäfen 

unter Berücksichtigung der Umwelt- und Klimaschutzziele zu zentralen 

High-Tech-Standorten der Spitzenklasse weiterzuentwickeln. 

Verlagerung von Transporten von der Straße auf die Binnenschifffahrt 

Der Masterplan Binnenschifffahrt enthält verschiedene Maßnahmen, mit 

denen wir den Verlagerungsprozess von Teilen des 

Güterbinnenverkehrs auf die Binnenschifffahrt unterstützen und 

voranbringen wollen. Dazu müssen alle potenziell für die Wasserstraße 

relevanten Transporte mobilisiert werden. 

Eine dieser Maßnahme ist die Stärkung des Schwergut- und 

Großraumtransports mit dem Binnenschiff. 

Der größte Teil der Schwergut- und Großraumtransporte wird heute auf 

der Straße durchgeführt, die dadurch, insbesondere was Brücken betrifft, 

erheblich beansprucht wird. Die kommunale Straßeninfrastruktur wird 

zunehmend schlechter und es müssen mittlerweile große Umwege 

gefahren werden. Außerdem treten immer wieder Komplikationen unter 

anderem durch zu enge Straßen. Die Nutzung der Wasserstraße wird 

daher für diese Transporte für die beauftragende Industrie immer 

wichtiger. 

Der Vorteil der Wasserstraße sind freie Kapazitäten und die geringen 

Anforderungen an Abmessungen und Ladungsgewichte an den 
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Transport auf der Wasserstraße. Selbst bei Niedrigwasser ist wegen der 

regelmäßig geringen Abladetiefe ein Schwergut- und Großraumtransport 

auf der Wasserstraße möglich. 

Zur Umsetzung der Maßnahmen wurde im September 2019 unter 

Beteiligung externer Experten eine Arbeitsgruppe zur Verlagerung von 

Schwergut- und Großraumtransporten von der Straße auf die 

Wasserstraße gebildet. 

Diese Arbeitsgruppe hat Maßnahmen zur Steigerung der Attraktivität 

einer Verlagerung im Bereich der Infrastruktur und des 

Informationsangebots sowie zur Optimierung der Genehmigungen 

erarbeitet. Finanzielle Anreize für die am Schwergut- und 

Großraumtransport Beteiligten wurden ebenfalls untersucht. 

Der Schlussbericht mit den konkreten Handlungsempfehlungen bzw. 

Lösungsvorschlägen wird aktuell in unserem Haus abgestimmt. 

Finanzen, Infrastruktur und Prioritäten 

In den kommenden Jahren sind umfangreiche Ersatzinvestitionen 

erforderlich, um den fortschreitenden Substanzverlust der 

Bundeswasserstraßen zu stoppen und dauerhaft eine bedarfsgerechte 

Infrastruktur zur Verfügung zu stellen. Zurzeit werden in der 

Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung (WSV) über 1.000 Projekte 

behandelt. 

Mit dem zweiten Nachtragshaushalt 2020 wurde auch der Bereich 

Schifffahrt und Infrastruktur gestärkt. Darin sind insgesamt 554 Millionen 

Euro für die Jahre 2021 bis 2024 vorgesehen. Allein 235 Millionen Euro 

davon entfallen auf die Modernisierung der Infrastruktur. 
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Im Jahr 2020 haben wir im Bereich Bau und Betrieb der 

Bundeswasserstraßen die Ausgaben erneut gesteigert und rund 1,5 

Milliarden Euro ausgeben. Dies entspricht einer Erhöhung von 150 

Millionen Euro im Vergleich zum Vorjahr. 

Für 2021 stehen uns für die Schifffahrt und Bundeswasserstraßen 

insgesamt fast 1,5 Milliarden Euro zur Verfügung. 

Die Schwerpunkte unserer Investitionen sind: 

o seewärtige Zufahrten und die Hinterlandanbindungen (z. B. Elbe, 

Rostock, Elbe-Seitenkanal), 

o Aus- und Neubaumaßnahmen am Nord-Ostsee-Kanal (z. B. 5. 

Schleusenkammer Brunsbüttel, Ausbau der Oststrecke), 

o Substanzerhaltung und Optimierung des bestehenden 

Bundeswasserstraßennetzes insbesondere im Westdeutschen 

Kanalnetz, am Elbe-Seitenkanal, am Rhein, Main, der Mosel und dem 

Neckar, 

o Modernisierung der betrieblichen Infrastruktur. 

Im Bereich der Wasserstraße liegt die Finanzlinie nach 2021 auf dem 

Niveau von 2020 mit steigender Tendenz bis 2023. Vor dem Hintergrund 

des Alters und des Zustandes der Wasserstraßeninfrastruktur sind 

jedoch ab dem Jahr 2022 Engpässe bei der Durchführung aller 

geplanten Ersatzmaßnahmen erkennbar, die es zu bewältigen gilt. 

Daher werden wir im Zuge der jetzt anstehenden 

Eckwerteverhandlungen für den Finanzzeitraum 2022 bis 2025 auf Basis 

des unbestreitbaren Bedarfs für die Infrastruktur der Wasserstraßen und 

des vorhanden Potentials der Verwaltung eine Hebung der Finanzlinie 



7 
 

und somit eine Fortführung des Investitionshochlaufs im Bereich der 

Wasserstraßen verfolgen. 

Planungs- und Baubeschleunigung 

Unser Ziel ist es, die Funktionsfähigkeit des Verkehrsträgers 

Wasserstraße in einem definierten Kernnetz bestmöglich 

aufrechtzuerhalten und sicherheitsrelevante Anlagenausfälle zu 

vermeiden. 

Hierzu haben wir mit der Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung 

(WSV) eine Gesamtstrategie mit Maßnahmen erarbeitet, mit der mittel- 

bis langfristig die Investitionen in die Bundeswasserstraßen deutlich 

gesteigert und auf bedarfsgerechtem Niveau verstetigt werden sollen. 

Die Maßnahmen sind größtenteils bereits eingeleitet, können aber 

naturgemäß nicht kurzfristig wirken. Dennoch sind erste Erfolge bereits 

erkennbar. 

Diese Gesamtstrategie besteht im Wesentlichen aus den folgenden drei 

Handlungssträngen: 

o Priorisierung der anstehenden Infrastrukturmaßnahmen, 

o Erweiterung der Planungskapazitäten und 

o Beschleunigung und Qualitätssteigerung von Planungs-, Vergabe- und 

Bauprozessen. 

Mit der Priorisierung der anstehenden Infrastrukturmaßnahmen sollen 

die verfügbaren Ressourcen auf die wichtigsten Infrastrukturmaßnahmen 

gelenkt werden, welche zur Aufrechterhaltung der Funktionsfähigkeit des 

Wasserstraßennetzes erforderlich sind. 
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Der dafür erarbeitete Investitionsrahmenplan (IRP) 2019-2023 enthält 

erstmalig maßnahmenbezogene Ersatzinvestitionen, die einen 

Finanzbedarf von mehr als 4 Milliarden Euro umfassen. Grundlage 

hierfür war die Priorisierungsliste der Infrastrukturmaßnahmen. 

Mit den Maßnahmen zur Erweiterung der Planungskapazitäten sollen in 

kürzeren Zeiträumen mehr Projekte zur Baureife gebracht werden 

können. Die in den letzten Jahren geschaffenen zusätzlichen Stellen in 

der Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung (WSV), überwiegend im 

Ingenieursbereich, haben zu einer deutlichen Forcierung von Projekten 

geführt. Im Bundeshaushalt 2020 wurden 152 neue Stellen und im 

Bundeshaushalt 2021 89 neue Stellen für die Wasserstraßen- und 

Schifffahrtsverwaltung (WSV) ausgebracht. Die besondere 

Herausforderung wird sein, die neuen Stellen vor dem Hintergrund des 

Fachkräftemangels mit qualifiziertem Personal zu besetzen. 

Der maßgebliche Schlüssel zur Steigerung des Investitionsumsatzes mit 

verfügbaren Planungskapazitäten ist die Beschleunigung von Planungs-, 

Genehmigungs-, Vergabe- und Bauprozessen. Hierfür haben wir einen 

Dialog den am Bau Beteiligten initiiert und eine Konferenzreihe gestartet. 

In weiteren Gesprächen mit der Bauindustrie wird dieser Dialog vertieft. 

Ziel ist es insbesondere, auf allen Seiten die Bereitschaft zu steigern, 

Konflikte zu vermeiden oder zumindest möglichst frühzeitig zu lösen. 

Auf dieser Grundlage haben die Wasserstraßen- und 

Schifffahrtsverwaltung (WSV) und der Hauptverband der Bauindustrie, 

vertreten durch die Bundesfachabteilung Wasserbau, vereinbart, eine 

Charta für einen fairen Umgang auf der Baustelle zu entwickeln. Die 

Charta soll im Jahr 2021 fertig gestellt sein. 

Umwelt- und Klimaschutz in der Binnenschifffahrt 
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Zum Schluss möchte ich kurz auf das Thema Umwelt- und Klimaschutz 

in der Binnenschifffahrt eingehen. 

Die Binnenschifffahrt stellt eine wichtige Säule für den multimodalen 

Güterkehr in Deutschland und in Europa dar. Dies wird auch in der 

neuen Mobilitätsstrategie der Europäischen Kommission akzentuiert. 

Die Förderung der Binnenschifffahrt als umweltfreundlicher 

Verkehrsträger ist ein Schwerpunkt der deutschen und der europäischen 

Verkehrs- und Klimapolitik. Auch aus diesem Grund hat Herr 

Bundesminister Scheuer am 20. November 2020 bei der virtuellen 

Ministerkonferenz „Inland Waterway Transport – Key to the Green Deal“ 

mit hochrangigen EU-Verkehrspolitikern und Spitzenvertretern der 

Wirtschaft die Konsequenzen des Green Deal und der Energiewende für 

die Binnenschifffahrt erörtert. 

Zur Erreichung der Reduktionsziele des Verkehrssektors insgesamt 

muss allerdings auch bei der Binnenschifffahrt eine noch deutlichere 

Reduzierung der Luftschadstoffemissionen erfolgen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, haben wir im April 2020 bei der 

Europäischen Kommission eine neue Förderrichtlinie zur nachhaltigen 

Modernisierung von Binnenschiffen zur Notifizierung angemeldet. Das 

Notifizierungsverfahren ist noch nicht abgeschlossen. Hierzu sind wir 

noch im Gespräch mit der Kommission, damit die neue Förderrichtlinie 

so bald wie möglich in Kraft treten kann. 

Die neue Förderrichtlinie sieht insbesondere für die Aus- und Umrüstung 

mit Motoren, die mit alternativen Kraftstoffen betrieben werden sowie für 

Brennstoffzellenantriebe hohe Förderbeträge vor. Dadurch wollen wir die 

Zukunftsfähigkeit der Binnenschifffahrt als umweltfreundlichen und 

effektiven Verkehrsträger langfristig sichern. 
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Dass nahezu emissionsfreie Binnenschifffahrt möglich ist, zeigen zwei 

konkrete Beispiele für den Einsatz von Brennstoffzellen und 

Batterietechnik für Schiffsantriebe: 

o das Fahrgastschiff Innogy der Weißen Flotte Baldeney GmbH, das seit 

2017 auf dem Baldeneysee bei Essen verkehrt, 

o das im Bau befindliche Schubschiff Elektra. 

Darüber hinaus gibt es schon eine Reihe von rein elektrisch 

angetriebenen Fahrgastbooten. 

Übergang zur Diskussionsrunde: 

Ich hoffe, dass es mir in der Kürze der Zeit gelungen ist, einige der 

Schwerpunkte aus der Umsetzung des Masterplans Binnenschifffahrt 

verständlich aufzuzeigen. 

Besonders wichtig ist es mir hervorzuheben, dass wir mit der 

Finanzausstattung in den Jahren 2020 und 2021 das Budget für den 

Bereich Bau und Betrieb der Bundeswasserstraßen erneut steigern 

konnten. Auch die zusätzlichen Stellen für die Wasserstraßen- und 

Schifffahrtsverwaltung (WSV) ergeben ein gutes Bild. 

Ich hoffe, Ihnen mit meinen Ausführungen einen informativen Einstieg in 

das Thema und Anknüpfungspunkte für anregende Gespräche in der 

folgenden Diskussionsrunde gegeben zu haben. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 


